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Predigt Israelsonntag, 9.8.2026, Römer 11, 25-36 
 

Gott, du willst uns begegnen –  
auf vielerlei Weisen und immer wieder.  
Du redest uns an, du rufst uns.  
Öffne unsere Ohren und unsere Herzen,  
überwinde, was sich dir widersetzt, in uns und um uns. 
Amen. 
 

Liebe Gemeinde! 
 

Ein Geheimnis. 
Ist das so etwas, wenn Menschen ihre Köpfe 
zusammenstecken und miteinander flüstern? 
Wenn es heißt: das darfst du aber niemandem verraten! 
Oder wenn Eltern hinter verschlossener Türe den Christbaum 
aufputzen und „geheimnisvolle“ Päckchen darunterlegen? 
 

Ein Geheimnis. 
Man zerbricht sich den Kopf darüber,  
versucht herauszubekommen, was dahinter steckt,  
kommt auf völlig falsche Fährten… 
und versteht ja doch nichts. 
 

Es ist dem Apostel Paulus ein dringendes Anliegen,  
die Menschen der Gemeinde in Rom  
nicht im Unklaren zu lassen,  
worüber er sich lange den Kopf zerbrochen hat. 
 

So lesen wir im Brief des Apostels im 11.Kapitel, (V.25-36), 
Basisbibel 

 
Brüder und Schwestern, 
ich will euch über folgendes Geheimnis 
nicht in Unkenntnis lassen. 
Denn ihr sollt euch nicht selbst 
einen Reim auf die Sache machen: 
 

Tatsächlich hat Gott dafür gesorgt, 
dass sich ein Teil von Israel vor ihm verschließt. 
Das soll aber nur so lange dauern, 
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bis die Völker sich ihm vollzählig zugewandt haben. 
Und auf diese Weise wird schließlich 
ganz Israel gerettet werden. 
In der Heiligen Schrift heißt es ja auch: 
 

»Vom Zion her wird der Retter kommen 
und alle Gottlosigkeit von Jakob nehmen. 
Das ist der Bund, 
den ich, der Herr, mit ihnen geschlossen habe. 
Er wird erfüllt, wenn ich ihre Sünden von ihnen nehme.« 
 

Betrachtet man es von der Guten Nachricht her, 
dann sind sie Feinde geworden. 
Und das kommt euch zugute. 
Betrachtet man es aber von daher, 
dass Gott sie erwählt hat, 
dann bleiben sie von Gott geliebt. 
 

Es waren ja ihre Vorfahren, 
die er einst erwählt hat. 
Denn was Gott aus Gnade geschenkt hat, 
das nimmt er nicht zurück. 
Und wen er einmal berufen hat, der bleibt es. 
 

Früher habt ihr Völker Gott nicht gehorcht. 
Aber weil die Juden ungehorsam waren, 
hat Gott jetzt euch sein Erbarmen geschenkt. 
Genauso gehorchen sie jetzt Gott nicht, 
weil er euch sein Erbarmen geschenkt hat. 
So werden künftig auch sie sein Erbarmen finden. 
Denn Gott hat alle im Ungehorsam festgehalten, 
weil er allen sein Erbarmen schenken will. 
 
Soweit aus dem Brief an die Gemeinde in Rom. 
 

Paulus hat sich redlich geplagt.  
Hin und her gedacht, gedreht und gewendet, gezweifelt -  
es muss für ihn ein furchtbarer Zustand gewesen sein. 
Unendlich traurig hat es ihn gemacht, dass sein Volk,  
dem er entstammt, seine Glaubensgeschwister,  
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sich vor der Guten Nachricht von Jesus verschlossen haben. 
 

Im Römerbrief, Kapitel 9-11, leistet Paulus Schwerstarbeit. 
Was ihn hier so leidenschaftlich um theologische Erkenntnis 
ringen lässt, ist der brennende Schmerz darüber,  
dass so viele seiner jüdischen Schwestern und Brüder  
nicht wie er in Jesus von Nazareth  
den Messias Gottes erkennen können. 
Wie ist dieses Nein nur möglich,  
wo Gott doch seinem Volk unverbrüchlich die Treue hält? 
 

Paulus´ erste Erkenntnis: Gott ist der Handelnde. 
Nicht Israel hat sich verschlossen,  
oder in anderer Übersetzung: verstockt,  
sondern Gott selbst hat dafür gesorgt! 
Es ist über Israel gekommen – von Gott her. 
 

Wobei das griechische Wort, das Paulus verwendet – porosis – 
eigentlich „Kruste“ bedeutet, eine Kruste,  
unter der eine Wunde oder ein Knochenbruch heilt.  
Unser Wort „porös“ kommt daher. 
Eine Kruste –  
das ist ja einerseits Schutz für die darunterliegende Wunde, 
andererseits ein Zeichen, dass darunter etwas heilt – heil wird! 
Ist das nicht ein wunderbares Bild für das,  
was Israel widerfahren ist? 
 

Gott also ist der Handelnde. 
Warum tut er das? 
Damit die Völker hinzukommen können! 
Und das ist das Geheimnis –  
wenn alle Völker dazugekommen sind,  
dann wird ganz Israel gerettet werden. 
Die Trennung wird aufgehoben,  
die Gottlosigkeit, die gleichzusetzen ist mit Sünde,  
wird Gott selbst wegnehmen. 
 

Eine weitere Erkenntnis Paulus´: 
Der Bund, den Gott mit Israel am Sinai geschlossen hat,  
ist unauflöslich. 
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Was Gott schenkt, das bleibt geschenkt. 
Wer von ihm gerufen ist, der ist gerufen, immer. 
Seine Liebe für sein Volk hört niemals auf. 
Es reut Gott nichts: der Ruf und die Gaben sind unwiderruflich. 
 

Um der Völker willen, also wegen uns,  
die wir vom Gott Israels nichts gewusst hätten,  
sind sie Feinde der Guten Nachricht geworden. 
Wobei das Wort, das Paulus hier verwendet,  
eher „Gegner“ bedeutet. 
 

Und schließlich gipfeln die Überlegungen des Apostels  
in der großen letzten Erkenntnis: 
Zuerst waren die Völker nicht gehorsam –  
das heißt, sie waren nicht überzeugt von Gottes Erbarmen  
und haben gezweifelt am Angebot Gottes. 
Jetzt sind es die Juden. 
Und Paulus erkennt: 
 

Denn Gott hat alle im Ungehorsam festgehalten, 
weil er allen sein Erbarmen schenken will. 
 

Gott hat alle – Juden und Christen - darin vereint:  
in den Zweifeln an Gott und in dem Geschenk  
seines Erbarmens. 
Er ist und bleibt der Handelnde! 
Unabhängig vom Tun Israels und der Völker,  
unabhängig von unserem, von meinem Tun. 
 

Die Freude des Apostels über dieses staunenswerte 
Geheimnis, das für ihn nun endlich offenbar geworden ist,  
bricht aus ihm heraus in einem jubelnden Gebet,  
eigentlich Loblied oder Hymnus, indem er weiterschreibt: 
 

Wie unerschöpflich ist doch der Reichtum Gottes, 
wie tief seine Weisheit und Erkenntnis! 
Wie unergründlich sind seine Entscheidungen 
und wie unerforschlich seine Wege! 
 

Wer kennt die Gedanken des Herrn? 
Wer ist sein Berater gewesen? 
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Wer hat ihm je etwas gegeben, 
sodass er es von ihm zurückfordern könnte? 
Denn alles hat in ihm seinen Ursprung. 
Durch ihn besteht alles und in ihm hat alles sein Ziel. 
Denn er regiert in Herrlichkeit für immer. 
 

Damit endet dieser Abschnitt des Römerbriefes, der einen 
neuen Horizont eröffnet im Verhältnis Christen zu Juden. 
 

Was feiern wir heute? 
Die Frage: Wer ist Jesus Christus?  
hat mich lange beschäftigt. 
Und ich habe begriffen, dass Jesus Jude ist. 
Damit war klar – ich muss mich mit der Bibel der Juden,  
dem Alten Testament auseinandersetzen, 
denn das sind die Heiligen Schriften,  
auf die Jesus immer wieder hinweist.  
Und ich versuche, zu verstehen, wie Juden ihren Glauben 
leben, und wie sie ihre Überlieferungen verstehen. 
 

Das heutige Feiern ist zugleich auch  
ein Lernen von Israel. 
Es gibt ja hochspannende Projekte,  
wo gemeinsam jüdische und christliche Menschen  
die Bibel lesen, und im Austausch miteinander  
ganz neue Sichtweisen bekommen. 
 

Was mich auch sehr bewegt –  
wie jüdische Menschen ihren Glauben leben.  
Ja, sie leben ihn wirklich, der ganze Alltag ist davon 
durchdrungen. 
Ich erinnere mich noch sehr gut an eine Fortbildung  
mit Willy Weisz, als er uns anschaulich erklärte,  
dass Judentum eine sehr praktische Religion ist. 
Gemeint ist, dass es nicht so sehr auf Gedanken und Theorie 
ankommt, sondern auf die Praxis, das Tun. 
 

In Israel habe ich beispielsweise erlebt,  
wie in einem Kibbuz-Hotel der Schabbat gefeiert wird. 
Die Menschen versammeln sich zum Abendessen,  
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schön gekleidet und mit fröhlichen Gesichtern. 
Vor dem Essen stehen alle um ihre Tische,  
es wird gebetet und der süße Schabbat-Wein  
wird herumgereicht. 
Diese feierlich-freudige Stimmung hat auch uns angesteckt. 
 

Zum Thema „süß“: Glaube ist für Juden süß! 
Das beginnt schon in der Wüste, als Gott den aus Ägypten 
Befreiten nicht etwa Brot gegen den Hunger gab,  
sondern Manna – etwas Süßes, Wohlschmeckendes,  
das auch satt macht. 
 

Und was ist ihr Ziel? 
Das versprochene Land, in dem „Milch und Honig fließen“. 
Milch und Honig – der Inbegriff von Süße,  
etwas anderes Süßes gab es damals nicht! 
 

Und im Psalm 119 lese ich: (V.103) 
Dein Wort ist meinem Munde 
süßer als Honig. 
 

Da habe ich noch viel zu lernen.  
Nichts Strohtrockenes und Sterbenslangweiliges. 
Sondern Quicklebendiges, Freudiges, „Süßes“ und 
Praxistaugliches. 
Neue Sichtweisen sind das!  
 

In den Jubel des Paulus möchte ich einstimmen: 
Wie unerschöpflich ist doch der Reichtum Gottes, 
wie tief seine Weisheit und Erkenntnis!... 
Durch ihn besteht alles und in ihm hat alles sein Ziel. 
Denn er regiert in Herrlichkeit für immer. 
 

Amen. 
 

 
 
 
 
 


